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Sammelrez: Buchgeschichte in der Frühen Neuzeit

In der englischsprachigen Forschung erfreut sich die
Buch- und Lesergeschichte in den letzten Jahren zuneh-
mender Beliebtheit. Die entstandenen Arbeiten sind hier-
zulande bisher nur ungenÃ¼gend wahrgenommen wor-
den. Zwei Beispiele â eine Ãberblicksdarstellung und ei-
ne Monographie â sollen hier vorgestellt werden. Mit sei-
ner Geschichte des Buches von der Erfindung des Buch-
drucks mit beweglichen Typen bis 1600 bietet Andrew
Pettegree nichts Geringeres als den Versuch, die klassi-
schen Werke zum Thema von Lucien Febvre und Jean-
Henri Martin sowie von Elizabeth Eisenstein zu ersetzen.

Der Verfasser, von Haus aus Reformationshistoriker, ist
in den letzten Jahren durch maÃgebliche Bibliographi-
en und Arbeiten zur Geschichte des Buchs in Frankreich
und den Niederlanden im 16. Jahrhundert hervorgetre-
ten. Er ist Direktor des âUniversal Short Title Catalogueâ-
Projekts, dessen Ergebnisse 2011 online gestellt wurden
Webseite: (27.03.2012). , und leitender Herausgeber einer
buchhistorischen Reihe. Library of theWrittenWord.The
Handpress World, im Brill Verlag, Leiden. Das vorliegen-
de Buch profitiert damit von der Vernetzung des Verfas-
sers mit internationalen ErschlieÃungsprojekten histo-
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rischer BuchbestÃ¤nde und macht intensiven Gebrauch
von den RecherchemÃ¶glichkeiten des Internets.

Angesichts bisheriger Interpretationen, deren Fokus
meist auf dem Zusammenhang zwischen Buchdruck und
Humanismus, dem Aufstieg der Naturwissenschaften
oder demProzess derModernisierung allgemein lag, setzt
Pettegree bewusst einen Gegenakzent. Er konzentriert
sich vor allem auf die Herstellung von und den Han-
del mit sowie auf die zeitgenÃ¶ssische Benutzung von
BÃ¼chern. Dabei nimmt er die gesamte Bandbreite des
Buchmarktes in den Blick, von gelehrten Editionen und
FachbÃ¼chern Ã¼ber Landkarten und Musikdrucke bis
hin zu Kalendern, Almanachen und Einblattdrucken. Das
lÃ¤uft aber nicht darauf hinaus, dass altbekannte Namen
wie Gutenberg und Aldus, Oporinus und Plantin gleich-
sam in revisionistischem Eifer von der BildflÃ¤che ver-
schwinden; auch ist der Verfasser weit davon entfernt,
die Bedeutung groÃer gelehrter Buchprojekte in der
FrÃ¼hen Neuzeit wegzudiskutieren. Vielmehr rÃ¼ckt er
das Bild zurecht, indem er aufzeigt, dass Buchdrucker sol-
che prestigetrÃ¤chtigen Vorhaben nicht selten durch den
Druck von Flugschriften, offiziellen DruckauftrÃ¤gen
und anderen profitablen Gelegenheitsdrucken finanzier-
ten. Der groÃe Anteil solcher ephemerer Erzeugnisse am
gesamten frÃ¼hneuzeitlichen Druckmarkt werde durch
die Tatsache verschleiert, dass sie meist bereits zeitnah
verloren gingen: Viele Drucke sind nur in einem einzigen
Exemplar erhalten. Pettegree kann mit manchen, auch
eigenen Neuentdeckungen bisher unbekannter Texte in
kleineren Bibliotheken aufwarten und somit demonstrie-
ren, welches Potenzial die flÃ¤chendeckende Katalogisie-
rung und Online-Erfassung von BuchbestÃ¤nden bietet.

In seiner Einleitungmacht der Verfasser deutlich, was
fÃ¼r ihn die Grundlinie der ersten 150 Jahre in der Ge-
schichte des gedruckten Buchs ist: Nur die Entdeckung
und Eroberung neuer Publikationsformate und Absatz-
mÃ¤rkte sicherte den Fortbestand der Buchdruckerkunst
(S. XIV). Die ersten vier Jahrzehnte nach ihrer Erfindung
brachten zwar auch anfÃ¤nglichen Enthusiasmus vor al-
lem auf Seiten humanistischer Gelehrter, in erster Linie
aber zahllose Bankrotte und finanziell gescheiterte Pro-
jekte. Anhand ausgewÃ¤hlter Beispiele beschreibt Pet-
tegree die Entwicklung von GeschÃ¤ftsstrategien und
Handelsnetzwerken um 1500. Bevor er sich Martin Lu-
ther zuwendet, unterlÃ¤sst er es nicht, die wirtschaftli-
che Bedeutung gedruckter AblÃ¤sse zu unterstreichen
(S.Â 93f., siehe auch S.Â 131) und vermeidet damit ei-
ne (auch geographisch) einseitige Ãberbetonung der Re-
formation fÃ¼r die Wiederbelebung des stagnierenden
Gewerbes. Deren Bedeutung bemisst er vor allem an

zwei Aspekten: an der Umkehrung der bis dahin etablier-
ten Hierarchie der Druckorte â Wittenberg war weder
groÃ noch eine bedeutende Handelsstadt â und an dem
lang anhaltenden Einfluss der reformatorischen Kontro-
versen auf die GrÃ¼ndung weiterer Druckzentren (S.Â
105). Gleich das nÃ¤chste Kapitel, âLutherâs Legacyâ, de-
monstriert dann eine der StÃ¤rken des vorliegenden Bu-
ches, nÃ¤mlich seine BerÃ¼cksichtigung ganz Europas.
Mit jeweils knappen Ãberblicken Ã¼ber die Entwicklun-
gen bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts in der Schweiz,
DÃ¤nemark, Schweden, BÃ¶hmen, Polen, Ungarn, Spa-
nien, Italien, Frankreich, den Niederlanden und England
gelingt Pettegree ein Ã¼beraus komplexes Bild der euro-
paweiten Auswirkungen der Reformation auf den Buch-
druck und -handel.

Drei weitere Kapitel verfolgen die Konsolidierung des
Buchmarktes in den Bereichen der sogenannten Neu-
en Zeitungen, der Unterhaltungsliteratur und der Schul-
bÃ¼cher. Pettegree relativiert die Bedeutung der Zeitun-
gen, die selten das erste Medium der Verbreitung von
Neuigkeiten gewesen seien, sondern eher der vertiefen-
den LektÃ¼re gedient hÃ¤tten. Doch kann er anhand ei-
gener Funde belegen, dass es weit mehr regionale Zen-
tren der Zeitungsproduktion gegeben habenmuss als bis-
her angenommen (S.Â 139, 146). Das Kapitel zur Unter-
haltungsliteratur zeichnet sich durch einen umfassenden
Zugriff aus und berÃ¼cksichtigt neben den populÃ¤ren
Ritterromanen â hier wird ein interessanter Blick auf de-
ren Export in die spanischen Kolonien geworfen â un-
ter anderem auch die SpielrÃ¤ume fÃ¼r Dichterinnen im
Buchmarkt sowie die AnfÃ¤nge des Musikaliendrucks.
Der Erforschung der Rolle von BÃ¼chern im Schulwesen
sind aufgrund des Verlusts eines GroÃteils der Drucke
insbesondere von ABCDarien und Ã¤hnlichen elemen-
taren Texten Grenzen gesetzt, doch wagt Pettegree zu-
mindest eine vorsichtige SchÃ¤tzung der in England pro-
duzierten Exemplare. Hinsichtlich des Abnehmerkreises
der in diesen Kapiteln betrachteten volkssprachigen Dru-
cke kommt der Verfasser zu dem Schluss, dass ein GroÃ-
teil auch der billigeren Druckerzeugnisse von denjenigen
gekauft wurden, die sonst teurere BÃ¼cher erwarben.
Der RÃ¼ckschluss von FlugblÃ¤ttern und Einblattdru-
cken auf ein vornehmlich âpopulÃ¤resâ Publikum gehe
daher fehl (S.Â 198).

Die beiden nÃ¤chsten Kapitel widmen sich den
EinschrÃ¤nkungen und neuen MÃ¶glichkeiten, die
sich durch die Konfessionskriege und politisch-
administrative Entwicklungen in der zweiten
HÃ¤lfte des 16. Jahrhunderts ergaben, seien es
BÃ¼cherverbrennungen, Druck und Verbreitung
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im Untergrund, die Verstrickung von Druckern in
HÃ¤resieprozesse, Unterbrechungen der Handelsnetz-
werke, aber auch der stark anwachsende Bedarf an
gedruckten Verordnungen seitens stÃ¤dtischer und
territorialer Regierungen. In Frankreich seien in der
BÃ¼rgerkriegszeit im Zuge der Flugschriftenkampa-
gnen zahlreiche neue Druckzentren in der Provinz ent-
standen und die bisherige Vormachtstellung von Paris
als Druckzentrum nachhaltig erodiert worden. Im Kapi-
tel âMarket Forcesâ erlÃ¤utert Pettegree den Konzen-
trationsprozess, der zu einer Vormachtstellung einiger
weniger zentraleuropÃ¤ischer Druckzentren im latei-
nischsprachigen Marktsegment gefÃ¼hrt hat, und er-
klÃ¤rt die SchwÃ¤chen und die AbhÃ¤ngigkeit peri-
pherer MÃ¤rkte von Importen anschaulich anhand der
Beispiele Englands, Osteuropas, Spaniens und der spani-
schen Kolonien in SÃ¼damerika.

Im letzten Teil des Buches wendet sich der Verfasser
den astronomischen, geographischen und medizinisch-
pharmazeutischen Druckerzeugnissen zu. Zwar begeg-
nen dem Leser auch hier eine Reihe groÃer Namen, doch
betont Pettegree erneut die Bedeutung derjenigen Wer-
ke auf dem zeitgenÃ¶ssischen Buchmarkt, die weniger
in ein glattesModernisierungsnarrativ hineinpassen. Der
jÃ¼ngeren Forschung folgend zeigt er, dass die Produkti-
on gelehrter astronomischer Werke und populÃ¤rer Ka-
lender oder Almanache in engem Zusammenhang zu se-
hen ist, die Verbreitung volkssprachiger medizinischer
Drucke etablierte heilkundliche Hierarchien erodierte
und die BedÃ¼rfnisse des Buchmarkts maÃgeblich den
Inhalt von Kosmographien beeinflussten.

Nach diesem Ausflug in das Fachbuchgenre, der zu-
weilen etwas vom selbst gewÃ¤hlten Fokus auf der ma-
teriellen Geschichte des Buches abweicht, prÃ¤sentieren
die beiden letzten, einander komplementÃ¤ren Kapi-
tel einerseits eine kurze Geschichte der Bibliothek im
16. Jahrhundert, andererseits einen zusammenfassenden
Ãberblick Ã¼ber diejenigen Druckerzeugnisse, die kaum
mehr nachweisbar sind. Der Autor erklÃ¤rt hier un-
ter anderem, warum Ã¶ffentliche Bibliotheken im 16.
Jahrhundert dem Buchmarkt hinterher hinkten, war-
um es verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig wenige gedruckte Theaters-
tÃ¼cke gibt, er erÃ¶rtert die Probleme, die sich bei der
Erforschung privaten Buchbesitzes anhand von Nach-
lassinventaren ergeben und verfolgt schlieÃlich die Zer-
stÃ¶rung historischer BuchbestÃ¤nde von der FrÃ¼hen
Neuzeit bis ins 21. Jahrhundert.

Aus der Perspektive eines deutschsprachigen Rezen-
senten ist bedauerlich, dass der Verfasser trotz der Band-

breite der von ihm verwendeten aktuellen Forschungs-
literatur einige wichtige deutsche Arbeiten zum The-
ma Ã¼bergeht. V.a. Gerd Dicke, Heinrich SteinhÃ¶wels
âEsopusâ und seine Fortsetzer: Untersuchungen zu ei-
nem Bucherfolg der FrÃ¼hdruckzeit, TÃ¼bingen 1994;
Michael Giesecke, Der Buchdruck in der frÃ¼hen Neu-
zeit. Eine historische Fallstudie Ã¼ber die Durchsetzung
neuer Informations- und Kommunikationstechnologien,
Frankfurt 1991.

Auch ist Pettegree freilich nicht der erste, der auf
die SchwÃ¤chen der traditionellen buchgeschichtlichen
MeistererzÃ¤hlungen hinweist. Vgl. Andreas WÃ¼rgler,
Medien in der FrÃ¼hen Neuzeit, MÃ¼nchen 2009 (En-
zyklopÃ¤die Deutscher Geschichte, Bd. 85), S.Â 69. Doch
hat sein Buch aufgrund des Facettenreichtums und der
Ausgewogenheit der Darstellung das Potenzial, zum
Standardwerk und Ausgangspunkt fÃ¼r die nÃ¤chsten
Jahre zu werden. Es bleibt zu hoffen, dass Pettegrees An-
regungen einen AnstoÃ zuweiteren buchgeschichtlichen
Studien geben.

Ein gelungenes Beispiel dafÃ¼r bietet die in der be-
reits erwÃ¤hnten, von Pettegree herausgegebenen Rei-
he erschienene Studie von Matthew Yeo Ã¼ber die ers-
ten viereinhalb Jahrzehnte der Chethamâs Library in
Manchester. 1655 auf der Basis des umfangreichen Ver-
mÃ¤chtnisses eines lokalen HÃ¤ndlers gegrÃ¼ndet, war
sie eine der ersten Ã¶ffentlichen Bibliotheken Englands.
Die Dichte des erhaltenen Quellenmaterials â erwÃ¤hnt
seien hier vor allem die Korrespondenz mit einem Lon-
doner BuchhÃ¤ndler sowie das mehr als 2.500 Ein-
trÃ¤ge mit Preisangaben enthaltende Anschaffungsver-
zeichnis â bietet dem Verfasser die MÃ¶glichkeit, eine
doppelte Fragestellung zu verfolgen: Einerseits interes-
siert ihn, mit welchen Zielsetzungen und Methoden ein
im Lauf der Jahrzehnte wechselnder Kuratorenstab unter
finanziell idealen Bedingungen (was in dieser Zeit fÃ¼r
eine Ã¶ffentliche Sammlung ungewÃ¶hnlich war) ei-
ne BÃ¼chersammlung aufbaute. Andererseits bietet die
geographische Lage auÃerhalb Londons und der Univer-
sitÃ¤tsstÃ¤dte aufschlussreiche Einblicke in den Buch-
handel zwischen der Metropole und den Provinzen.

Yeos Buch ist in sechs Kapitel untergliedert. Der
Verfasser tritt selbstbewusst gegen fÃ¼hrende Vertre-
ter der englischsprachigen buchhistorischen Forschung
wie Elizabeth Eisenstein und Adrian Johns an, denen er
vorwirft, ausschlieÃlich den Buchhandel der Stationersâ
Company berÃ¼cksichtigt und die zeitgenÃ¶ssische Be-
nutzung von BÃ¼chern auÃer Acht gelassen zu haben.
In letzterem Punkt stÃ¶Ãt allerdings auch seine Studie
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an Grenzen.

Aus buchhistorischer Perspektive zentral sind die bei-
den folgenden Kapitel. ZunÃ¤chst beschreibt der Ver-
fasser den Auswahlprozess bei der Anschaffung der
BÃ¼cher, den er vor allem vor dem Hintergrund des
Bildungshintergrunds und der frÃ¼heren Erfahrungen
der Kuratoren mit anderen Bibliotheken erklÃ¤rt. Fer-
ner berÃ¼cksichtigt er die Bedeutung gedruckter Katalo-
ge von BuchhÃ¤ndlern sowie deren Strategie, ansonsten
unverkÃ¤ufliche LagerbestÃ¤nde einer Ã¶ffentlichen
Sammlung gleichsam âunterzujubelnâ. Die Sammlung
der Chethamâs Library wurde demnach von beiden Sei-
ten geprÃ¤gt. Der Rest des Kapitels bietet einen mit
reflektiertem Vorbehalt unterbreiteten, angesichts der
in der buchhistorischen Forschung meist wesentlich
ungenÃ¼genderen Quellenbasis aber sehr brauchbaren
statistischen Ãberblick der Bibliothek hinsichtlich der
Druckjahre und -orte, der FachzugehÃ¶rigkeit und der
SprachzugehÃ¶rigkeit ihres bis 1695 erworbenen Buch-
bestands. Deutlich wird, dass der Bestand zu drei Vierteln
aus einer groÃen Bandbreite kontinentaler Druckpres-
sen stammt und Latein durchweg dominiert, sich aber
ab den 1660er-Jahren ein Trend hin zu einem wachsen-
den Anteil englischsprachiger Drucke (aus London) ab-
zeichnet. Bei einem GroÃteil der vom Kontinent stam-
menden BÃ¼cher handelt es sich um Ware aus zweiter
Hand. Auf diesen bisher von der Forschung wenig be-
achteten Buchhandelszweig geht Yeo dann im dritten Ka-
pitel detaillierter ein. Anhand von handschriftlichen Ein-
tragungen und EinbÃ¤nden demonstriert er unterschied-
liche Provenienzen des Bibliotheksbestands und argu-
mentiert auf der Basis der Korrespondenz der Kuratoren
mit dem BuchhÃ¤ndler sowie der Ankaufslisten, dass es
im Second-Hand-Buchmarkt keine festen Gewinnspan-
nen gab, sondern die Preise je nach Verkaufssituation
und momentaner Marktlage individuell gestaltet wur-
den. Im Lauf des Beobachtungszeitraums stellt der Ver-
fasser zudem zwei wichtige VerÃ¤nderungen fest: das
Aufkommen von Buchversteigerungen ab den 1670er-
Jahren sowie die Verlagerung der BuchankÃ¤ufe der Bi-
bliothek auf lokale BuchhÃ¤ndler in Manchester. Bemer-
kenswert ist auch seine Feststellung, dass sich Benutzer-
spuren wie handschriftliche Marginalien offenbar nicht
negativ auf den Preis auswirkten. AuÃerdem erwarb die

Bibliothek auch unvollstÃ¤ndige oder beschÃ¤digte Aus-
gaben, wenn es sich um seltene Werke handelte.

Die drei verbleibenden Kapitel des Buchs sind den
Sammelschwerpunkten der Bibliothek gewidmet: der
Theologie, den klassischen Literaturen, Geschichte und
Jura sowie der Naturphilosophie. Gerade bei den theo-
logischen AnkÃ¤ufen ist der persÃ¶nliche Einfluss der
Kuratoren besonders greifbar; auch ist hier die Benut-
zung durch den Ã¶rtlichen Klerus am ehesten nachweis-
bar. Hinsichtlich der Naturphilosophie konstatiert Yeo,
dass die Sammlung in diesem Bereich weit Ã¼ber die po-
tenzielle Rezeption vor Ort hinausging. Zwar akzeptier-
ten die Kuratoren lÃ¤ngst nicht alle ihnen unterbreite-
ten Titel, doch ist etwa der Ankauf von Newtons Princi-
pia mathematica am ehesten als die gelungene Weiterga-
be eines schwer verkÃ¤uflichen Titels durch den Buch-
hÃ¤ndler zu interpretieren (S.Â 205f.) â und dies sei kein
Einzelfall geblieben. Der Verfasser mahnt daher an, bei
der Erforschung der Verbreitung und Rezeption solcher
wissenschaftlicher Werke den Buchhandel und die Mate-
rialitÃ¤t der BÃ¼cher stÃ¤rker in den Blick zu nehmen.

Yeo ist sich bewusst, dass sein eigenesQuellenmateri-
al kaum RÃ¼ckschlÃ¼sse auf die LektÃ¼re der BÃ¼cher
in der Bibliothek zulÃ¤sst. Doch leistet seine Arbeit in
Bezug auf den frÃ¼hneuzeitlichen Buchhandel, insbe-
sondere mit gebrauchten BÃ¼chern, sowie die Vernet-
zung von Bibliothek und Buchhandel wichtige Grund-
lagenarbeit und setzt neue Akzente. Auch veranschau-
licht sie, dass eine national beschrÃ¤nkte Sichtweise in
der Buchforschung am Gegenstand vorbei geht (S.Â 221)
â ein bereits von Pettegree formuliertes Desiderat. Yeo
plÃ¤diert ferner dafÃ¼r, Buchgeschichte nicht als iso-
lierte, gleichsam antiquarische Disziplin, sondern stets
im Dialog mit anderen FÃ¤chern zu betreiben. Denn der
Handel mit BÃ¼chern sagt immer auch etwas Ã¼ber
ihren Inhalt aus â wenn auch bisweilen in negativ-
relativierender Weise.

Yeos Beispiel spornt dazu an, auch in Deutschland die
Sammlungs- und Benutzungsgeschichte kleinerer histo-
rischer Bibliotheken stÃ¤rker in den Blick zu nehmen.
Pettegrees Ãberblicksdarstellung verdient eine deutsche
Ãbersetzung.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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